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VIII. Sektion Medien- und Kommunikationssoziologie
Leitung: Stefan Müller-Doohm
Kulturelle Umbrüche im Spiegel massenmedialer Symbolpolitiken
1. Einleitung
Stefan Müller-Doohm
Die GegenwartsgeseUschaften sind nicht nur, aber auch MediengeseUschaften - jedenfalls inso¬
fern, als die für demokratische Systeme fundamentale poütische Öffendichkeit durch die Medien
der Massenkommunikation, insbesondere durch das Leitmedium Fernsehen hergestellt wird. Im
Medienzeitalter sind soziale Umbrüche, wie sie in der Folge der "nachholenden Revolution" in
den ehemals sozialistischen Gesellschaften stattgefunden haben, strukturelle Veränderungspro¬
zesse, die aufgrund ihres unvorhergesehenen, überraschenden Eintritts einen spektakulären Cha¬
rakter haben und sich deshalb zweimal ereignen, als zwei Wirklichkeiten: einmal als Ereignis vor
Ort des tatsächlichen Geschehens, dessen Verlauf einen zufälligen Anfang und ein unvorherseh¬
bares Ende hat. Zum anderen als eine ausschnitthafte Szenenabfolge, die wenige Zeit nach dem
realen Ablauf des Ereignisses als aktuelle Information im spezifischen Nachrichtenformat präsen¬
tiert wird. Diese Präsentation von Realität ist zwar durchaus eine Dokumentation mit den Gestal¬
tungsmitteln Ton und Bild. Aber trotz aüen journaüstischen Bemühens um die Authentizität und
Exaktheit der Wiedergabe des Wirküchen ist sie, schon wegen ihrer notwendigerweise fragmen¬
tierten Form der pubtizistisch aufbereiteten Berichterstattung, eine Inszenierung des Ereignisses,
und zwar eine publikumsbezogene Inszenierung, die das zielgruppenspezifische Informationsin¬
teresse des jeweüs angesprochenen Zeitungslesers oder Fernsehzuschauers unter Bedingungen
kultureller Pluralisierung in Rechnung steüen muß. Das Ereignis, so zweifelsfrei es als Faktum
existent sein muß, wird überhaupt erst Ereignis durch den Aufmerksamkeitswert in der Folge der
Kameras, die auf die Geschehnisse gerichtet sind, der televisionären BUderserien, die über sie auf
den MUlionen von Bildschirmen optisch und akustisch in Erscheinung treten.
Welcher Dramaturgie gehorcht die Konfiguration der massenmedialen Zeichen? Wie bedienen
sich die Massenmedien des kulturell sedimentierten Zeichenvorrats? Welchen Einfluß hat der
Modus medienspezifischer Wü-klichkeitskonstruktionen auf die öffentlich wirksamen Realitätsde-
finitionen? Welche Konsequenz hat die Dominanz der visuellen Logik des Fernsehens für die
Textkultur?
Die Beantwortung dieser Fragen, mit der sich die Sektion Medien- und Kommunikationssozio¬
logie seit Beginn ihrer Tätigkeit vor über 5 Jahren theoretisch und empirisch beschäftigt (Müller-
Doohm/Neumann-Braun 1991, 1995), ist deshalb so bedeutsam, weil diese "Medialität des Wirk-
Uchen" (Keppler 1994) den Effekt hat, auf das zurückzuwirken, woraus die Mediendramaturgie
schöpft. Daß und wie die Televisionsmedien beispielsweise über die Aktionen der oppositionellen
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Kräfte in Osteuropa berichtet haben, war von unmittelbar rückwirkendem Einfluß auf den Verlauf
der Umbrüche bzw. für den Erfolg und Mißerfolg der Demonstrationen. Analoge Zusammenhän¬
ge lassen sich im Fall der Informationsstrategie sowohl über den Golfkrieg als auch über die
rechtsextreme Ausländerfeindlichkeit nachweisen. Aus diesem Grund ist den massenmedialen
Inszenierungspraktiken eine hohe symbolische Werthaftigkeit eigen. Schon das bloße Zeigen oder
Verschweigen hat, vor allem im Wie, die Qualität einer symbolisch aufgeladenen und folglich
vieldeutigen Aussage. Die Viel- und Mehrdeutigkeit erklärt sich nicht zuletzt aus der Eigentüm¬
lichkeit von Symbolen. Es sind komplexe textuelle bzw. visuelle Zeichensysteme, denen ein ob¬
jektiv gültiger Sinngehalt inkorporiert ist, in dem sich die innere Struktur der kulturellen Ordnung
ausdrückt. Aus der Tatsache, daß Medienkommunikation Kommunikation mit kollektiv tradier¬
ten und kollektiv rezipierten Symbolen ist, resultiert für jene Telekommunikationsmedien, die in
eine hegemoniale Position bei der Öffentlichkeitsvermittlung geraten sind, eine spezifische Ver¬
antwortlichkeit für alle Bereiche der politischen Kultur, allgemeiner für die Deutungskultur, für
die symbolische Verfassung der Gesellschaft überhaupt (Peters 1994). Diese Verantwortungsdi¬
mension der Medien als Träger symbolischer Botschaften hat Jürgen Habermas im Auge, wenn er
konstatiert, daß die medienspezifischen Formen der Thematisierung und Dethematisierung eine
einzigartige Machtquelle darstellen. Er warnt davor, daß "diese Medienmacht... durch professio¬
nelle Standards nur unzureichend eingehegt" ist (1992: 455). Dabei geht es bei den massenmedia¬
len Strategien der Informationsverarbeitung und Realitätsdeutung nicht nur um die bekannten
Mechanismen der Personalisierung von Sachfragen, der Vermischung von Information und Un¬
terhaltung, der Sensationalisierung etc., sondern um die massenrhetorischen Praktiken der Bedeu¬
tungszuweisungen und Sinnsetzungen mit symbolischen Mitteln, gerade auch durch die suggesti¬
ve Macht der Fernsehbilder. Die Wahrnehmung dieser Verantwortungsdimension für die Deu¬
tungskultur einer Gesellschaft setzt nicht zuletzt auch voraus, daß die öffentiichkeitswirksamen
Medien ein selbstkritisches Bewußtsein im Hinblick auf die symbolischen Potentiale ihrer Textua-
lisierungen und Visualisierungen haben. Darauf zielt diese medien- und kommunikationssoziolo¬
gische Problemstellung: Mit welchen Symbolpoütiken versuchen die Massenmedien, Aufmerk¬
samkeit bei ihren Rezipienten zu gewinnen?
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